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Dr. Goebbels besichtigt die Einrichtungen.
Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1935/36

wird am heutigen Mittwoch durch den Führer und Reichs-
kanzler eröffnet. Die segensreichen fWirkungen dieses ge-
ivaltigenWerkes find in dem Rechenschaftsbericht klar und
eindrucksvoll jedem Volksgenossen sichtbar geworden.

{in den Räumen des hauptamtes der NSV. am May-
bachctfer in Berlin-Neukölln, das auch die Organisation
des WhW. beherbergt, wird nach einer kurzen Sommer-
pause wieder mit hochdruck gearbeitet, um für die großen
Aufgaben des dritten Winterhilfswerks gerüstet zu fein.
Reichspropagandaminister Dr. Goebbels, unter dessen Auf-
sicht die NSV. und damit auch das WHW. steht, stattete
den Einrichtungen des. Winterhilfswerks einen Besuch ab.

Unter Führung des Reichsbeauftragten für das»W.f!W..
hauptamtsleiter hilgenseldh besichtigte der Minister die ein-

_ Zwei! Abteilungen, »insbesondere.. die Orgauisationsk und«
erwaltungsstelle sowie die Abteilungen Kohlenversorgung

und Graphik. Er nahm Einsicht in die großen Pläne so-
wie in die Statistik und ließ sich über viele Einzelheiten
Auskunft geben. Die gewaltigen Zahlen, mit denen das
Winterhilsswerk arbeitet, müssen immer wieder Staunen
erregen.

Beispielsweise geht ein Viertel der gesamten Haus�
brandverforgung Deutschlands. nämlich 2645000 Zentner,
durch das WHW. Fast aus allen Gebieten ist das WHW.
zum Hauptfaktor der Wirtfchaftsankurbelirtg geworden.

Besonders hervorgehoben zu werden verdienen die
glänzende Organisation und die .Tatsache, daß die meiste
Arbeit durch freiwillige Helfer geleistet wird, die Kosten
insgesamt also außerordentlich gering sind, während in
der Systemzeit bekanntlich die Kosten der Organisation den
Erfolg der Arbeit oft in Frage stellten. Nach der Besich-
tigung hielt

Resthsmittister Dr. Goebliels
eine Anfprache an die Gefolgschaft. Ererklärte dabei, daß
er einen außerordentlich guten Eindruck schon bei einem
früheren Besuch gewonnen habe. Er habe nach seinem setzt:
gen Besuch die feste Ueberzeugung, daß die solide und mo-

«derne Organisation und die seelische Haltung des deutschen
Volkes auch dem dritten Winterhilsswerk einen großen Er-

««folg sichern werden. Das deutsche Volk sei gerecht, es habe
die großen Leistungen dar nationalsozjalistischen Regierung
vor Augen und werde stets alle notwendigen Opferbriw
gen. Wohin es führe, wenn eine Regierung. sich scheue,
vom Volke Opfer zu verlangen, habe die Systemzeit ge-
zeigt. Die nationalsozialistische Regierung wolle nicht aus
Kosten des Wohlergehens der nächsten Generation ihre Aus-
aben erfüllen. Damit die Opfer nicht allzu schwersielemFei das Winterhilfswerk eingerichtet worden. Der Minister

hob den Wert des WHW. für die Moral-des Volkes« hervor.
Wenn einmal schwere Zeiten über das deutsche Voll

kommen sollten, danrrwiirde dieses Hilfswerk feine Früchte
_ tragen. Der Ikationalsozialismus regiere nicht nur mit der

Macht, sondern der Vollzug der Macht sei auch für das
Volk da. Den besten Schutz der Regierung bilde immer die
Liebe des Volkes. Immer werde die Regierung bemüht
fein, dem Volke das Leben erträglich zu machen.

« s ""k- «.-"·««-7!«-«"«..
Aulrul der Deutschen Arbeit-staat
Die deutsche Volksgemeinschast läßt keinen Jkot leiden.
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitssronh Dr. Ro-

bert Leh, erläßt- zur Eröffnung des diesfährigen Winter·
hilfswerks folgenden Aufruf: ._ -

Kameraden der Deutschen Arbeitsfrontl Vetriebsführer
und Gefolgschaftenl Der Führer eröffnet am 9. Oktober 1935
das Winterhilfswerk des«Deutschen Volkes 1935J36.- Wer
jahrelang die Not amseigenen Leibeverspiirenmußte und
fegt dank der nationalsozialfstischen Staatsführung zwieder
in Arbeit und Brot ekommen ist; nn ermessen, was es
bedeutet, wenn Millio en hilfsbediirftiger Volksgenossen auf
unsere Opferbereitschast warten.

» Donnerstag, den to. Oktober

Als schaffende deutsche Menschen wollen wir es nicht
Massen. dasz andere hungern und frieren in einer Zeit, in
der uns die Möglichkeit eines gesicherten Daseins gewähr-
leistet wird.

Kameraden! Die Not der anderen ist auch unsere Not,
und wir, die wir in der Deutschen Arbeitsfront vereinigt
sind, wollen es als eine Ehrensache betrachten, ein leuchten-
des Vorbild der Opferwilligkeit zu sein und zugleich damit
unsere Pflichterfüllung unter Beweis stellen, die wir der
Nation schuldig sind.

Arbeiter der Stirn und der Faust! Auch in diesem Jahr
werden wir der Welt ein Beispiel echten Zusammenhaltens
geben, werden ihr zeigen, das; das schaffende deutsche Volk
mit eisernem Willen bereit ist. auch diejenigen über ben
kommenden Winter zu bringen, die unserer Hilfe bedürfen.
Die Gemeinschaft, die wir in der Deutschen Arbeitssront
immer und� immer predigen, werden wir setzt auch praktisch
beweisen. Jeder einzelne opfert nach be
ner wird sich dieser Ehrenpflicht entziehen.

Wir alle, die wir in der Deutschen Arbeitsfront, der
Gemeinschaft der Schaffenden, zusammengeschlossen sind,
werden mit allen Kräften-dazu beitragen, daß auch� in die-
sem Jahr das Winterhilfswerk ein voller Erfolg wird, ein
Beweis dafür, daß die Gemeinschaft feigen, ben sie in ihrer&#39; « t.«

sit:-

Mitte aufgenommen hat, Not leiden la
Berlin. am 7. Oktober t935.

- ·  gez.! Dr. Robert L e h.
Das Kuratorium der Adolf-hitler-Spende der deutschen

Wi-rtschaft weist zum Beginn des neuen Winterhilfswerkes
daraus hin, daß die Sammlungen für das Winterhilfswerk
nicht durch-die Beteiligung an der ,,Adolf-.f!itler-Spende der
deutschen Wirtschaft« abgelöst sind.

Atlum besett
Die Lage aus dem Krtegstchaurlah

Nach abessinischen Meldungen stellt sich die militärische
Lage auf den verschiedenen Frontabfchnitten nunmehr fol-gendermaßen dar: . ·

Befehlsgemäfz haben sich die abessinischen Truppen »fo-wohl aus der Nord� als auch auf der Sitdfront vom Feind
gelöst. Jm Norden schreitet die Vorwärtsbewegung italie-
nischer Truppen westlich des Taktik-Flusses fort. Jn der
Provinz Tigrewurde Aksum von den Jtalienern genom-
men. Die langsam aus Tekeleamimanot vorgehenden Ita-
liener stehen 3 Kilometer südlich von Adigrah

Jm Gebiet des Mussa Ali sind keine Truppenbeweguw
gen festzustellen.

An der Sotnalifront rücken die italienischen Truppen in
zwei« Richtungen vor. Ausgehend von ihrer Basis in Dein,
bewegen sie sich gegen den Ganale Darin-Fluß. Die zweite
Vormarfchlinie geht von Gorahai Walwal in der Richtung
auf Saffabanet!. Jn diesem Abschnitt wurde Ado von ita-
lienifchenStreitkräften am Montag besetzt. An der Süd-
sront herrscht hauptsächlich Iliegertätigteii.

M·eldungen von der Nordfront laufen spärlich ein, da
die einzige Telephonleitung von Adua über Makale und
Dessie nach Addis Abeba seit der« Einnahme Aduas unter-
brachen ist. hingegen ist die« Telephonlinie nach harrar und
Dsidsiga noch in Betrieb Die italienischen Fliegerangriffe
gelten besonders den  Einrichtungen zur Nachrichtenübep
mittlung.

Aksum-ist die heilige Stadt der Abessinier, in der nach
der Sage die Königin von Saba residiert haben soll. Die
Zahl der Einwohner wird mit 5000 angegeben. Etwa 800
davon sind Priester oder Mönche. Jn Aksum lie en auch
die Ruinen von Auxume, der einstigen hau tsadt des
Auxumitischen Reiches, das eine der bedeutendsien außer-
europäischen Staatengründungen gewesen ist. Deutsche Ge-
lehrte, die die alten Ruinen und ihre Jnschriften erforscht
haben, stellten fest, daß dieses Reich in 3. bis 5. Jahrhundertweit über das heutige Abessinien und die voraelaaerten

�beben.

A..-  i I  l955.

Segensreiches Winterhilfswerle
Küsten hinausreichte bis in Gebiete, die später zü Deutsch-
Ostafrika gehörten, undbis noch Jemen und Bahn in Arn-
bien. Die hos- und Priestersprache des Landes war Griechisclx
Unter dem Einflußdes Ehristentums entstanden die heute
noch in ganz Abessinien verstreuten Felsenkirchen und Klö-
ster. Um 1530 erlag dies christliche Reich dem Ansturm des
mohammedanifchen Fürsten von hart-or. »

Aveslinisstter Gegenstoß in Eritrea
Englischen Zeitungsmeldungen aus Addis Abeba zu�

folge hat der Führer der abessinischen Truppen an der Adua-
fronl. Kas Schaum, in den letzten drei Tagen westlich und
öftlich der italienischen Korps einen Vorstosz nach Norden
unternommen. Wie aus London gemeldet wird. sollen die
abessinischen Truppen auf der Linie Ugri�Addi Keie etwa
45 Kilometer tief in  Eritrea eingedrungen sein und die Stadt
Addi Keie erobert haben. Die Bevölkerung in dem von dem
abessinischen Gegenstoß betrofsenen Gebiet soll mit den
Abessiniern sympathifieren Eine weitere abessinische Trup-
penabteilungs soll wider den Willen des Itegus den Versuch
gemacht haben. die« Jtaliener bei Adigrat zu umgehen, um
die rückwärtigen Verbindungen der italienischen äorps zuben  »   -�-··�"«»-·-«-·-«:.�· »F. �p

Anderen Darstellungen zufolge handelt es sich bei den
abessinischen· Truppenbewegitngen aus der Linie Ugri-��Addi
Keie um Kampfhandlungen in einem Kleinkrieg die den
Jtalienern ernstlich kaum gefährlich werden, immerhin aber
die Konsolidierung« indem bisher besetzten Gebiet außer-
ordentlich erschweren müssen. hinzu kommt, daß das Ge-
lände um Adua die abessinische Kampftaktik bereits überaus
begünstigt.

Ja diesem Gebiet, das durch hohe Berge und wilde
Schluchten gekennzeichnet ist, erwarten die abessinischen
Schützen in ihren Verstecken im Gebirge die italienischen
Etappen, um fie durch kleinere Uebersälle zu schädigen. So
meldet der Sonderberichtersiatter des Londoner ,,Daily Tele-
graph«, die Abessinier hätten große Uebung darin, pack! kur-
zem Kampf im Gelände zu verschwinden, umplotzlich an
ganz anderer Stelle mitsgleicher Kampflust wieder aufzu-
tauchen. Die italienischen Bombenflugzeuge seien bei den
Operationen dadurch behindert. daß die abessinischen Trup-

- .z-».. ..-·»»�-»·«,.. --

V  · Wein-iu- com.
- Winterhilsiwerk 1935/36 eröffnet.

Oben: Verteilung von Wäsche an bedürftige Volke-genossen.
Unten: Blick in eine Schuhkammer des Winterhilfswerks



pen meistens im gebirgigen Gelände gar nicht zu erkennen
seien. Was die Tanks bettefse, so schreibt der ,,Dgily Ex-
preß«, hätten die Abessinier bereits mehrfach die italienischen
Kampfmagen in tiefe Fallen gelockt, in denen sie dann zer-
schmettert liegengeblieben seien.

Bei dem Vorstoß in Eritreg sollen die abefsinischen
Truppen nirgends auf Widerstand gestoßen fein. Jn Addis
Abeba besteht daher die« Befürchtung, daß die Jtgliener die
Truppen des Ras Seyoum absichtlich in die italienische Ko-
lonie gelassen haben, um ihnen den Rückzug abzuschneiden,
und sie so in der Gesamtheit zu vernichten. Weitere auslän-
dische Meldungen sprechen davon, daß Ras Seyoum aus
Leigem Vorstoß 30 italienische Offiziere gefangengenonimena e.

Elllgellllkcllcllkkllsllieil laufen tiher
Von amtlicher abefsinifcher Seite wird mitgeteilt:
Meldungen von der Ikordfroat besagen, daß Massen-

überläufe eingeborener EritreasTruppen nach Abessinien be-
gonnen haben. Im Gebiet von akale gingen 50  Eritrea-
Askaris unter Führung ihres Vorgesetzten zu den Abessi-
niern über und brachten Kanonen und Mafchinengewehre
mit. Ein ähnlicher Uebertritt erfolgte bei Agame, wo 200
eiiltigebotene italienische Soldaten mit Maschinengewehrener ra en.

Der italienische Fieeresliericltt
Ueber den Fortgang der italienischen Operationen in

Abessinien besagt der am Dienstag um 13.30 Uhr ausgege-
bene amtliche Heeresbericht u. a. folgendes: »Im Verlaufe
des 7. Oktober haben die Truppen die jenseits von Adug
besetzten Stellungen ausgebaut und die Verbindungslinien
und den Zubringerdienst organisiert. Zahlreiche Pionier-
abteilungen und eine große Anzahl Arbeiter haben die rück-
wärtigen Verbindungen derart instandgesetzh daß die Kraft-
wagenkolonnen bereits regelmäßig bis an die Front heran-
kommen können. Ein Gegenangriff aufs Om-Ager wurde
von den aus dem Grenzgebiet von Tessenei stammenden
Askaris zurückgeschlagen.«

schwierige Wasseroerlorauna
Das weitere Vordringen der Jtaliener über Adua hin-

aus geht nach allen Meldungen nur langsam vonstatten.
Neben der»Sicherung der Etappe bildet vor allem die Wasser-
zufuhr großte Schwierigkeiten. Das Wasser wird großten-teils aus Brunnen und Staubecken herangeschafst, die in.
den letzten Monaten in Eritrea angelegt worDen sind. Täg-
lich müssen für jeden Soldaten 10 Liter Wasser und für
jedes Maultier 20 Liter herangeschafst werden. Der Trans-
port erfol t durch Wafsertankwagen, von denen 200 miteinem Fasxfungsvermögen von rund 2000 Liter aus Statten
herangefchafft worDen sind. Vorerst muß mit dem Wasser
streng hausgehalten werden, da die Gesamtmenge, die an
die Truppe herangebracht werden muß, angesichts der vielen
Maultiere, ohne die der europäifche Soldat im abbessi-
nifchen Kampfgelände nicht bewegungsfähig ist, außerordent-li gr &#39; . er Vormarsch der Jtgliener bleibt denn auch
hinsichtlich der Marschgeschwindigkeit weit hinter der in den
europäifchen Kriegen üblichen zurück. Bisher sind die Ita-
liener etwa 50 Kilometer in Abessinien vorgedrun en, was
eine tägliche Marschleistung von etwas über 8 m. ent-
spricht. Ihre Erklärung findet diese eringe Marfchleiftung
darin, daß die «Maultiere nur lang am ihren Weg über
das Steingeröll hinweg entlang trotten.

New York und die Aussuhrsiierre Roolevelts
Der Zweckverband zur Entwicklung des Hafens von

New York hat an Präsident Roosevelt ein Telegramm ge-
richtet, in dem e en die kürzlich erlassene Aussuhrsperre
gegen Italien un bessinien mit dem Bemerken, daß dieses
Embar o verfrüht sei und einen unbesonnenen, schweren
Schlag ür den Handel New Yorks bedeute, scharf proteftiert
wird. Dieser Protest wurde von mehreren führenden eng-
toren mit einem uneingeschränkten Lob der Neutralität-I-
politik Roosevelts beantwortet. Mit dem Hinweis, daß der

«» Frieden billig erkauft sei, selbst wenn ein Verlust von 50
Millionen Dollar im Exporthandel mit Statten eintreten
sollte, wird in diesen Kreisen gefordert, daß die neuen Ge-
setze strengstens durchgeführt werden müßten.

GEIST! kriegt ein
//�au5 geschenkt

- Roman» wmfazrwucimmow away-sowie
URHEBER-RECHTSSCHUTl DURCH VERLAG OSKAR MEISTEKWERPAU

�5. Fortsetzung!
Er fah aus wie ein Generaldirektor mit der schweren

Uhrkette auf dem dicken Bäuchlein und dem Brillatik
ring an der etten Hand aber er wirkte durchaus serios.

Herr Mü er grüßte ie Damen stumm, aber hoflich,
mit einer besonderen Berneigung zu Myra hin, was
diese sofort für ihn einnahm. __ _ »»Hei en Sie mir die Zimmer, Fraulein,« ließ sie ihre
Beben en fallen. « » » _

Das geschah und als Friede! ganz absichtslos die Be-
merkung machte, daß man sich über Herrn Wei elts
Räumen besändi hatte sie gewonnenes Spiel. yra
Sökeland malte �ich künftige, zärtliche Klopfsignale nach
den unteren Ziiiimern aus . . . un! mie .

Friede! fuhr ihren neuen Gast löslich im Fahrstuhlna .
Als sie zurückkehrte, stand Start Braun lachend im

Treppenhauisp » __ »»Kleines Made!, das Geschaft blüht!�
,,Stcmmt, ich habe soeben ein Zimmer an die Damelosgeschlagenl � «
,, ie meine ich nicht. Aus Sie wartet im Büro eine

ganz andere Dame. Sie dürfen raten! Nu, Sie treffen�sja do nicht: Alwine Ge rke ist mit Maxen dgl«
,,A· herrjel Was wo en die Gehrkes Denn?�
_�SDie Garage und eine xiung mieten! Alwine ist

die Krummeftraße nicht mehr ein genug. Sie will auch
an den Kurfürftendamm Halls fünstaufend Mark
schlagen Blasen in Alwine-s Hirn. Die nimmt unsere
ganze Beletage, wenn Sie ilr ein bißchen zureden!«

»Das werde ich nicht tun, denn es wäre uiireell,« sagteriedel entschieden. »Frau Gehrke soll ihre Fünftausendieber auf die Sparkas e legen und in der Kruminestraße
bleiben. Ich werde. mal mit ihr reden«

O 
Ü�

Italien iierhandlungshereitt
Die Erörterungen in Genf. 

Genf. 9. Oktober.
Baron Aloisi hat an den Präsidenten des Bölkerbundsi

rales ein Schreiben gerichtet. worin er nochmals dagegen
proteftiert, daß der Rat einen Beschluß über die Feststellung
des Angreifers gefaßt habe, ohne daß der italienische Ver«
treter zu einer ausführlichen Stellungnahme Zeit gehabt
hätte. Er behalte sich alle weiteren Schritte vor.

Die unmittelbare Bedeutung dieses Schreibens ist, daß
Aloisi darauf verzichtet, eine neue Ratssitzung zu beantra-
gen, in der er, wie ihm anheimgestellt wurde, nachträglich
seine Bemerkungen hätte vorbringen können.

Wie der diplomatische Mitarbeiter der ,,Morning Post«
berichtet, soll in London von der Möglichkeit die Rede ge-
wesen sein, daß Mussolini anbieten werde, über eine Ver-
einbarung aus Grund der Besitzergrei ung von Adua und
eines Teils oder der ganzen Provinz igre zu verhandeln.
Angesichts der psycholo ischen Bedeutung der Wegnahmevon Adua und der Racse für die Niederlage von 1896 sei
dies nicht ausgeschlossen. Jn amtlichen Kreisen würden keine
grundsätzlichen Einwendungen erhoben, do werde darauf
hingewiesen, daß der Negus seine volle «ustimmung zu
einer solcheii Entscheidung geben müßte. Gegenwärtig deute
nichts darauf hin, daß er bereit sei, die Abtretung von Tigre
zu erwägen.

Von den verschiedenen Kommentaren der italienischen
Presse zur Besetzung von Adua ist derjenige in der ,,Gaz- °
�etta Del Popolo« Beachtenswert, Da er vielleicht einen An-
altspunkt für die Methoden gibt, die man nun einzuschm-

gen gedenkt.
Italien gebe allen. die guten Willens sind, zu verstehen.

so schreibt das Blatt, nachdem» es die italienische Meder age
« von Adua im Jahr 1896 berührt hat. daß es heute leichter
mit Italien zu verhandeln sei als estern, weil na der
Lösung der delikatesten Frage der E re und des Pre iiges�
die nur eine Austragung mit den Waffen zulie , über Die
anderen Probleme immer Verhandlungsmägli teilen be-
standen haben. Natürlich sei es nicht Sache Italiens, zu
einer Beschleunigung zu treiben oder Angebote zu machen.

Der Dienstag war in« Genf vorbereitenden Besprechun-
gen zwischen den maßgebenden Vertretern über die Frage
der Sühnemaßnghmen gewidmet. Zur Beratung der fran-
zösisclien Abordnung ist der Leiter der handelspolitischen Ab-
teilung des Außenministeriums, Coulondre, in Genf einge-
troffen. Laval und Eden hatten am Dienstggmittag eine
Zufammenkunft Jn abessinischen Kreisen ist man trotz der
Entschließung des Völkerbundsrates nicht ganz beruhigt.
Man befürchtet, daß die Mächte ein weiteres Vorrücken der
italienischen Truppen begünstigen, um bei der Endregelung
einen stärkeren Druck auf Abessinien ausüben zu können.

Andererseits erhält sich hartnäckig das Gerücht. daß
zwischen England, Italien und Frankreich vertrauliche
Verhandlungen über dlesctbeffiuifche Frage im Gangee en.

Der Eindruck ist iedoch nicht von der Hand zu weisen, daß
derartige Gerüchte von interesfierter Seite verbreitet wer-
den, um die Stimmung für die Versammlung, in der sich
eine gewisse Unlust gegen tatsächliche Sühnemaßnahmen
zeigen dürfte, vorzubereiten.

Frankreich ist nicht wohl zu Mute
Die geschichtliche Bedeutung des Beschlusses des Völ-

kerbundsrates wird von der Pariser Presse voll gewürdigt.
Man verhehlt dabei nicht, Englands treibende Rolle in der
Angelegenheit gebührend herauszustellen, um das »Ja« La-
vals um so rücksichtsvoller zii übergehen. Die Tatsache, daß
der Völkerbund zum erstenmal seit seinem Bestehen den Ar-
tikel 16 in Anwendung bringen will, wird von fast allen
Blättern mit der Feststellung begleitet, daß der Völkerbund·
weder im Mandschureistreit noch im chacosStreit und auch
nicht bei der ..deutschen Vertragsverletzung infolge Einfüh-

,, a werden Sie sich einen schönen Anpfifs zuzie»hen,
Friedel. No, versuchen Sie�s, aber krxe en Sie keinenSchreck· über die Gehrken. Ad1us, i muß in die
RedaktioiW

Braun sanfte davon und Friede! ging in ihr Büro.
Den prophezeiten Schreck bekam sie proinpt.
Nicht über Max Gehrke, der in-seinem neuen Anzug

sehr proper aiisfah uiid sich bloß in dem steifen Kragen
nicht wohl zu fühlen schien. Alwine war der Popanzl

Frau Gehrke hatte einen Teil der fünstausend Mark
angewendet, um ficl! fein zu machen, was an sich sehr
löblich war. Leider hatte sie sich bei der Einkleidungum
ein volles Vierteljahrhnndert nach rückwärts geirrt.
Das bunte Seideiikleid und dieKappe niit der· uchhei-
feder hätten an einer Zwanzigscihrigen sehr hiib ch aus-
gesehen. Alwine&#39;machteii sie zur Karikatur.

Friede! verkniff sich ein Lachen und· reichte Max
Gehrke die Hand.

»Nett, das; Sie inich besuchen . . f�
»Wir kommen nicht als Besuch, sondern als Mieter,"

fuhr ihr Alwine in die Paradm »Hier ist �ne Garage
frei. Und eine Wohnung wollen wir auch.�

»Ich freue mich über jeden neuen Mieter, Frau
Gehrke,« sagte Friede! freundlich. »Aber haben Sie sich
die Sache auch gut überlegt? Die Ptieten find in dieser
Gegend recht teuer. »Und wenn Sie Ihr Geld als Not-
groschen zusammenhielten . . .«

Frau Gehrke kriegte einen piiterroten Kopf.
,,So �ne Unverschämtheit is mir noch nich vorge-

kommen»
»Ich meinte es gut und wollte Sie nicht beleidigen.«
»Das {Fräulein hat ganz recht, Alwine« ivagte sichMax Ge rke jetzt vor. «
»Du bist ftille, Maxel Du hast nie nich Unterneh-

mungsgeist gehabt. Und Sie, Fräulein Schuster, reden
mir nicht in meine Angelegenheiten �rein. Das verbitte
ich mir! Oder denken Sie, wir sind zu schade für �ne
feine Gegend? Sie find zum Veriiiicteii da und nich,
um mir ungebetene Ratschliige zu geben."

»Aber, Frau Gehrke . . .«
,,Wolleii Sie nu oder ivolleii Sie nich?«
Friede!  �nette die Achseln.  Siegen diesen kgtcgorifchen

Ton ließ fxch nichts« niaxhem l

_ Regierung,

besser, Max · _
unter dasselbe Daeh Daiiii konnte er sich weiiigftciis
hin unD wieder bei ihiii ansklonem .

flüsterte er ihr,

rung der Wehrpflicht« sich« zum Artikel 16 bekannt habe?
Allerdings müssen die Blätter zugeben, daß bei der klaren
Sachlage unD an efichts der vorliegenden italienischenKriegs erichte der dlkerbund kaum anders hätte handeln
können. Da in Paris nach wie vor eine starke Abneigung
ge enüber Sühnemaßnahmen besteht s�- von der Linken ab-gesehen � zeigt man eine leichte Befriedi ung, daß die
wirtschaftlichen und finanziellen Sühnema nahmen nicht
automatisch in Gang gesetzt werden, sondern daß sie durch
einen Koordinationsaiisschuß der Völkerbundsverfammlung
festgesetzt werden sollen. Der »Figgro« ist mit dem Genfer
Spruch sehr unzufrieden.

Italien ist verurteilt worden, so schreibt das Blatt. Der
Meihcinismus der Sühnemaßnahmen tritt zum ersten Male
in der Geschichte des Bölkerbundes in Tätigkeit gegen einen
Staat, der der Welt die Zivilisation gegeben hat, gegen Stau
lien alsErbe des Rämifchen Reiches. Der Mechanismus
wirkt zugunsten eines Staates, der in der Barbarei lebt.�
und in dem heute noch der Sklavenhaiidei herrscht. So hat
der Pakt es befchlofen, Der zwischen Rassen und Zivilism
lionen keinen Unter chied kennt.

Italiens  brillanter ausoemieieu
Genf, 9. Oktober.

__ Der abefsinische Vertreter hat dem Generalfekretär des
Volkerbundes in einer Jtote mitgeteilt. daß die abeffinische
Regierung sich veranlaßt sehe, den italienischen Gesandten
in Addis Abeba und das gesamte Personal der Gesandtschaft
zum Verlassen des abessinischen Gebietes aufzufordern.

Abessinien habe trug des Ausbruches der Feindfeligs
keiten zunächt dem italienischen Gesandten ein weiteres Vers.
bleiben in Ad is Abeba gestatten wollen. Der Gesandte habe
aber die ihm gewährte Ggstfreundschaft dazu mißbraucht,
uni einen sendet in Betrieb zu halten und der abessinischen

innere Schwierigkeiten zu verursachen· Die ita-
lienische esandtschaft in Addis Abeba sei ein Spionage-
zentruin und ein Herd von Jntrigen und Komplotten gegen
die öffentliche Ordnung in Abessinien geworden.

Die Notrversichert zum Schluß, daß die abessinische
Regierung alle Maßnahmen ur höflichen Behandlung und
zum Schutze der italienischen eamten bei der Ausreise aus
aus dem abessinischen Gebiet treffen werde.

Hahoteure unlthadlicli gemacht
Berlin, 9. Oktober. Der Berliner Polizeipräsident teilt

mit: In den letzten Tagen sind bei Aufkäufen von Sct!weine-
fleisch außerhalb Berlins die festgesetzten höchstpreise wieder-
holt überschritten worden. ch habe wegen dieses Berstoßes
gegen die Preisfestselzungsbestimmungen und der damit
verbundenen Gefährdung der Preisgestaltung fünf Berliner
Schlächtern die Fortführung ihrer Betriebe untersagt und
gleichzeitig die Schließiing ihrer Geschäfte angeordnet. Ich
mache alle beteiligten Kreise erneut darauf aufmerksam, daß
ich jeden weiteren Fall eines Berstoßes gegen die Preis-
feslsetlzungsbeftcmmungen mit gleichen Maßnahmen ahndenwer e.

Iiidiiilie Vantnotendielie gelobt
Millionenschwindel mit 1000-3loth-Jtoten aufgedeckt.
Danzig, 9. Oktober. Vor ungefähr 15 Jahren verschwand

im Danziger Hafen auf einem englischen Dampfer, der in
England hergestellte 1000-Zloty-Banknoten auf dem See-
wege mit sich führte, ein Paket dieser Noten im Werte von
einigen Millionen Zloty. Da der Diebstahl unaufgeklart
blieb, wurden sämtliche in London hergestellte Zloty Bank«
noten aus dem Verkehr gezogen und sur un ultig erklärt.
Vor einigen Tagen konnte nunmehr von der anziger Kri-
minalpolizei eine Frau festgenommen werden, die auf einer
Bank zwei law-Roten einwechseln wollte, wobei es
sich herausstellte, daß es sich um Noten aus dem damaligen
Diebstahl handelte. Jn Verfolg der Angelegenheit ergabsich, daß die Frau. um Devisen zu bamftern. diese Noten

»Wenn Sie darauf besteheufzcige ich Jhiien natürlichdie Ziinmer.« »
»So �ne Frage! Natürlich bestehe ich daraus. Die

Garage haben wir schon angesehen. Der Hiiiisiviirt hat
sie uns gezeigt. Nu will ich �ii paar Stuben haben.�

,,Vielleiiht im vierten Stock,« schlug Friede! vor.
»Dort kann ich Ihneii einen billigen Preis machen.�

,,Braucheii Sie jar nich. Wir haben Geld genug, Und
da oben wohnt der Zeituiigsfritze Mit dem iiull ich
nich aiif eine Etafche, weil er uns iiin unser Geld be-
sclnvindelt hat!" erboste sich Alwine.

»Ich· muß sehr·bitteii, ran Gehrte »Herr Braut; hatSie nicht· beschwiiidelt. as Geld ist in Uebereiiistiiip
mutig mit Ihren: Manne geteilt worden« �

,,Maxe is �n Schafuiid hat [ich begaunerii lassen.Aber ich sehe schon, Sie stecken mit Braiiii unter eiiicr
Decke. Und auf demselben Flur iiiit dein Kerl wohne
ich nich. Kommt nich in Frage« _

Ani liebsten hätte Friedel die Frau fortgefchicttz AberMax Gehrke tat ihr leid und Alivine war ofsensxchtlirli
entschlossen, ihren Kopf dicrchziifetzeik Dann war&#39;s schon

e kam wieder mit seinem Freunde-Braun

Das dritte Stockwerk wurde gezeigt. «
Alwine nahm die zwei Zimmer neben der Küche» nnd

Friede! machte den niedrigften Preis, der angaiigiii
war. Im Büro wurde der Vertra aus-gefertigt »und
dann geleitete Friede! ihre iinwi kommenen Mieter
hinaus.

Im gleichen Augenblick trat Rudolf Hall auf dena .ng.
Er fah verdiitzt auf die« grotesk· herausgepiitzte

Alwine, die f ch von Friede! mit der Miene einer regie-
renden Königin verabschiedete. Maxe drückte deiii
jusngen Mädchen eim"lich, aber kgerzhast die Hand. Dann

einahe zärtlich, ins Ohr:
�artigen Sie Braun von mir, FräuleiiicheiiÆ
Hallwarüber oviel Vertraiilichkeit eines Uliieterb in

spe hoff. Seine ugen fiiukcltcn vor Zur-it, was Friede!
mit Vergnügen beinerkia »

xsjFokiietzuuci folgt!.



vor ver Guldenabwertung von ver staatenlosen Jüdin
Frieda Lubfanitzki gekauft hatte.

Diese Frau, die als Tochter des Malzenbäckers Moses
Bernslein in Iiew York geboren ist, wollte die Scheine von
einem gewissen Sihmul Samuel erhalten haben. Daraufhin
verhaftete die Polizei diese Jüdiii, die dann auch nach an�
fänglichem Leugnen eingestand, die Zitaten zusammen mit
ihrem Mann. dem iaatenlosen Juden Lubfanitzki. bewu t in
den Handel gebra t zu haben. Bei der Haussuchiing and
die Polizei in der Wohnung des Juden noch weitere 37
IOOO-älotn-Smeine, die sämt ich von dem damaligen Dieb-
stahl herrührten. .

Reiilisbauernliihrer satte beim Ritlitielt in
iboslar

« Goslarz7b·OtkEobler. hD R« t tder Goslarhalle wurde Dur ie ei na -
.me dexgiiieilgsfliecxuernführers zu einem Fest echter deutscher
Volksgemeinschaft Der Erbauer, Professor Fischer» blbergtlb
Den Bau der Neichsbauernschafh Nach dem Nichtspruch
eines Zimmererpoliers sprachen Oberbürgermeister Drosteund der Reichsbauernführey Neichsminister Darrän Ein Bei- ·
sammensein beschloß das Richtfest

Ameruauiiche Warnung _
Washington, 9. Oktober.

staalssekretär Hull teilte mit. daß er bereits am 5. Ok-
tober in Rom Schritte unternommen habe, um Bomben-
abwiirfe auf die amerikanische Gesandtschast und amerika-
nische Häuser in Addis Abeba zu verhindern. »

Das Gesandtschaftsdach sowie die Dächer der dortigenTkankenhäriier. Schulen und anderer amerikanischen Ge-b·ude seien mit dem Sternenbanner bedeckt oder mit den
Farben der amerikanischenNationalflagge angemalt wor-Den." Die amerikanische Regierung erwarte, daß man ameri-
kanisches Eigentum respektiere E

Por dem Prozeß gegen die Mörder Pierackis.
Der in Polen mit größter Spannung erwartete Prozeß

gegen die Mörder des polnischen Jnnenministers Pieracki
.ist auf den 18. November vor dem Warschauer Bezirksgericht
angesetzt worden. Die Untersuchung der Mordtat, die im
Juni 1934 ftattfanb, ist streng geheim geführt worden, so
daß erst fetzt die Namen der Angeklagten bekannt wurden
und ebenso erstmalig auch der Name des eigentlichen Täters
Macieiko. Maciefko selbst ist es gelungen, ins Ausland zu
stehen; er ist bisher nicht aufgefunden worden. Wegenorbereitung und Beihilfe bei der Ermordung des polnischen
"Ministers bzw. »wegen  Erleichterung der Flucht Maciefkos
sind 12 Leute im Alter von 20 bis 30 Jahren angeklagt,
darunter zwei Frauen. Bei sämtlichen Angeklagten handelt
es fich um ukrainische Studenten. Hauptangeklagter ist
Stefan Vanders, der den Attentatsplan ausgearbeitet hat.

Kleiner Weltspiegel
�an Brunoh kam es nach einer Versammlung der Feuerkreuzs�ler zu heftigen usammenstößen mit Kommunistem die die Stra-

ßenzüge in der mgebung des Versammlungsraumes bese t hat-ten. Ein Autobus, der Feuertreuzler in ihren benachbarten ohn-ort zurückbrachte, wurde von den Kommunisten beschaffen. Ein
Stadtrat mußte mit einer schweren Kopfverletzung ins Kranken»
haue gefchaift werden. .

Der politische Mitarbeiter der ,,Daily Malt« schreibt, in ge-
wöhnlich utunterrichteten Kreisen werde es als möglich bezeichnet,daß der ührer der Liberalen Partei im Unterhaus, Sir Her-bert Samuel, eingeladen wird, wieder in die englische Regierungeinzutreten. &#39;

Der spanische Jnnenminister gab bekannt, daß dank der um-
fangreichen Maßnahmen der Regierung der Jahrestag der Oktober-revolution im ganzen Lande ohne iede Störungsversuche oder
Streits verlaufen sei.

�allerlei Neuigkeiten
Die Berheeriingen des Hochwassers in Dbertärnlen.

Die Meldungen aus dem Kärntener Hoihwassergebiet lauten
ietzt gunstiger. Der Zustrom aus den Bergen hat aufge-
hort. Der Umfang des Schadens läßt sich noch nicht vollig
überblicken. Am stärksten scheint die Ortfchaft Döllach im
"Md«lltal, eines der Z bringertäler der Großglockner-Straß.e,
vom Unglück heimge ucht worden zu sein. Zahlreiche Häuser
wurden bis zum Dachfirst mit Schotter angefüllt. Viele Ge-
bäude wurden vollständig zerstört, und auch Brücken wurden
iveggerissen - !

Brathühner aus der Miillgrube.· Die Polizei- und Ge-
iundheitsbehördeu der argentinischen Stadt Bahia Blanca
sind einer Bande auf die Spur gekommen, die durch den
Verkauf von Tierleichen als Lebensmittel in gewissenlosester
Weise das Leben ihrer Mitmenschen in Gefahr brachten. Der
gleichzeitige Vergiftungstod von acht Personen, die in» einem
Reftaurant gespeist hatten, gab die Veranlassung zu der
Untersuchung, in deren Verlauf fich herausstellte, daß eine
Bande die Müllablagerungsstätten nach verendeten Hühnern
und anderen Tieren absuchte unb die Leichen in einem
Bauernhause so herrichtete, daß sie wie frisch geschlachtete
Tiere aussaheii. Der Bewohner des Hauses wurde von der
Polizei bei dieser Tätigkeit überrascht; in einer Kiste fand
man nicht weniger als 30 oerenbete Hühner.

Furihtbares Autounaliict
Harburg-Wilhelmsburg, 9. Oktober. Ju Harburg er-

eignete fiel! ein furchtbares Perkehrsunglüct Ein mit vier
Personen beselzter Hamburger firaftwagen stieß mit einem
Strafzenbahnzug zusammen. Die Jnsassen des Feraftwageiis
wurden schwer verletzt. Als Passanten versuchten, die Per-
legten, die die Besinnung verloren hatten, aus dem Wagen
Zu befreien, explodierte der Benzintank.» Drei der Auto-
nsassen verbrannten, bevor Hilfe. möglich war, der vierte
wurde mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus geschafft.

Wert! sitt in; �inmitten: Gtaitilutt�.

8 Tage Froiitliampferardeit von volle zu volle.
Jm Kölner Hauvtbahnhof sieben in aller Morgensrühe

ein Ehrenfturm der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs-
gefangener sowie die Spitzen der Behörden und der mill-
tärtschen Verbände von Köln. Unter den Klängen einer
SA-Kapelle wird die erste große englische Frontkämpfev
abordnung einiger Ortsgruppen der British Legion in Stärke
von 55 englischen Kameraden empfangen. Man merkt den
etwas milden Gesichtern die Anstrengungen einer stümischen
Seefahrt und Nachtreise an, und doch liegt auf diesen Zügen
eine Spannung und eine Unsicherheit gegenüber den Erleb-
nissen, die der Besuch des neuen Deutschland ihnen bringen
wird. Der erste Händedruck ift herzlich. Aber eine gewtsse
Zurückhaltung zwischen diesen Männern, die sich einst im
Schützengraben als Feinde gegenüber lagen, ist unverkennbar.
8 Tage später: Wieder stehen auf dem Kölner Hauptbcihw
hof Kameraden, deutsche ehemalige Frontkämpfey gemeinsam
mit den britischen Frontsoldatem welche der Zug nach der
Heimat bringen wird. Welch anderes Bild. Kein Ende
nimmt das gegenseitige Händeschüttelm Auch heute zeugen
die Gesichter der englischen Frontkämpfer Von den Anstren-
gungen der hinter ihnen liegenden Reise, aber aus ihren
Augen strahlt die Freude über das, was sie in dieser Zeit
gesehen und miterlebt haben. Welch tiefes Erlebnis diese
achttägige Fahrt durch Rheinland und Westfalen für
die britischen Frontkämpfer war, wiid auch der unbeteiligte
Zuschauer aus den Zurufen erkennen, welche in einem merk-
würdigen Nitsch-Musik! von deutschen und englischen Sprach-
brocken durch die nächtliche Bahnhofshalle klingen. Namen
klingen auf, Grundschöttel �� Volmarstein brachte den
Engländern die erste innige Berührung mit deutschem Land
und Volk. Sie wohnten in den Häusern der Arbeiter und der
Fabrikherren. Sie lebten mit den deutschen Familien eines
Landsiriches von ausgeprägtefter deutscher Eigenart. Jn
zwangloser Fröhlichkeit wurden Brücken von Mensch zu
Mensch, von Volk zu Voll geschlagen. Eine Gautagung
der REK in der westfälischen Hauptstadt Münster zeigte dann
den englischen Kameraden nicht nur die Arbeit eines deutschen
Frontkäinpferbundes, die tief in der neuen Weltanschaiiung
wurzelt. Sie zeigte ihnen auch einen Querschnitt des neuen
Deutschland selbst. Eine Kundgebung, ein Aufmarsch
Tausende weftfälischer ehemaliger Kriegsgefangenem die
gesamten nationalsozialifiischen Form ationen der StadtMünstey
geführt von zwei Kompagnien des deutschen Volksheeres,
ziehen an ihren Augen vorüber. Sie spürten bei diesem
kraftvollen Bild den zähen Lebenswillem dieOpferbereitschast
und Geschlossenheit dieses Volkes, das noch vor wenigen
Jahren dem Untergang geweiht schien. Vertiest und erwei-
tert wurden diese Eindrücke in den darauffolgenden Tagen
durch den Besuch einer Kriegsgefangenensiedlung in Dort-
mundsArlerbecih die Besichtigung eines der ältesten Rotten
 Schleiferei! im BergisclyLand und eines neuzeitlichen Stahl-
weites, des Solinger Zwillingswerles Reichlich boten diese
Tage den englischen Frontkämpfern die Gelegenheit, sich mit
dem Denken und Fühlen tes deutschen Volkes, mit den viel-
fachenErscheinungformen seines öffentlichen Lebens vertraut
zu machen. Den deutschen Frontkämpfer kannten sie als
Soldaten zur Gcnügr. Jetzt erlebten sie ihn bei feiner
Arbeit» im Kreis seiner Familie, in all den Stunden, in
denen ernste Soldatenarbeit abwechselte mit urgesunder
deutscher Seldatenfröhlichkeit und deutschem Humor. Sie
sahen die deutsche Frau alsHüterin deutschen Familienlebens
und die deutsche Jugend fanden sie zu ihrem Erstaunen als
Erbe der Deutschen Zukunft zu allen Veranstaltungen der
REK hinzugezogen. Ein froher Tag bei leuchtendem Sonnen-
scheiu im herrlichen Rheintal und an der Ahr beschloß diese
Fahrt. Wer die Abschiedsstunde der englischen Frontkämpfer
mitetlebte, verspürte, daß über aller Fröhlichkeit die hohe
und ernsie Aufgabe, Friedeusträger zweier blutsverwandter
Völker zu sein, die englischen Frontkämpfer und ihre deut-
schen Freunde bis zur lebten Stunde beherrschte unb als
eine Veipflichtung für die Zukunft auch über ihrer
Abschiedsstunde stand. Die ernste Feier der britischen
Fronikämpfer auf deutschem Boden an den Gräbern
ihrer in Deutschland gestorbenen Kameraden
in Köln war sinngebend für diesen ersien und alle zu-
künftigen gegenseitigen Besuche der Männer aus den
Schiitzengräbem Kaum ein Tag dieser Reise verging, an
dem nicht deutsche unb englische Soldaten gemeinsam an
den Gräbern englischer und deutscher Kameraden standen.
Wenn alle zukünftigen gegenseitigcn Frontkämpferbesuche
mit einem so hohen Ernst getragen werden, wie diese acht-
tägige Frontkäinpferfahrt durch Wesifalem dann, aber auch
nur dann können die ehemaligen Weltktiegs Soldaten mit
Erfolg daran arbeiten, ein Band der Freundschaft um diese
beiden wesensvetwandten Nationen zu schließen und damit
auch der Befriedung Europas zu dienen. -s.

Aus Stadt und Kreis Namslau
Wamslau, den 9. Oktober 193b.

= eilherhodneit. Gesiern, den 8 Oktober 1935,
konnte der Schuhmacher und Glöcliier Max Schubert, Kloster-
straße 28 wohnhaft, mit seiner Ehefraii die silberne Hochzeit
feiern. lHierzu die besten Glückwünsche.!

- Billiger Soiiderzug nach Berlin. Die Presse-
stelle der Reichsbahiidirektion Breslau teilt mit: Vom 12.
bis 14. Oktober 1935 verkehrt wieder ein Sonderzug mit
60 Prozent Fahrprelsermäßigung nach Berlin und zurück.
Hinfahrt am 12. Oktober Breslau Hauptbahnhof ab 8.40Uhr;
Rückfahrt am 14. Oktober Charlottenburg ab 17.39 Uhr.
Fahrprelse für Hin- und Rücksahrt ab Breslau 10,90 RM
3. Klasse, l5,70 NM 2. Klasse. Anschluszermäßigung zu den
Sonderzügen im Umkieis bis 100 Kilometer gegen Vor«
zeigen der Sonderzugfahrkaite 50 Prozent. Gegen Lösung
einer Zusatzkarte kann die Rückfahrt auch drei Tage später
angetreten werben.

= ßöhmmiß. Hier starb am 8. Oktober 1935, im
8 l. Lebensjahr, der Viehhändler nnd Gemeindeältefte Valentin
Lenart. Der Verstorbene war in der Gemeinde eine sehr
geachtete Persönlichkeit. Jnfolge seiner langjährigen und
reellen beruflichen Tätigkeit war er bei feinen Kollegen
ebenfalls geachtet und beliebt, sodaß sein Hinscheiden allgemein
bedauert wird.

 Bauleiter Wagner eröffnet harrst-W.
Die Eröffnung des Wintcrhilfswerks 1935/36 in Schlefien

findet am Freitag, dem 11. Oktober, 16.30 Uhr, in
Form einer Feierstunde im großen Saal des Breslauev
Konzerthauses « statt.  Bauleiter Oberpräsident Jo fes;
Wagner wird im Beisein der Vertreter von Partei, Staat,
Wehrmachh Behörden und Wirtschaft über das Winierhilfsp
werk sprechen.

Veruisaukweis für Gärtner
Jeder Gärtner, der selbständig Gartenaiisfiihriingiind

spflegearbeiten vornimmt, muß im Besitz eines Ausweises
der Landesbauernschaft seinszAnträge auf Aus·
stellung der Berufsausweise sind an die Landesbaiiernsclsaft
Schlefien, Breslau 10, Matthiasplatz 5, zu richten. _

Deii Anträgen sind polizeilich beglaubigte gärfnerischc
Lehrzeiignisse Gehilfenprüfungszeugiiis, Gehiljenzeiigniissze oder
der Ablösungsschein für ältere Gärtnergehilfeii sowie ge«
gebenenfalls Zeiignisse anderer Fachpriifiingen und Sonder-
ausbildung für Gartenausführende, außerdem ein Lichtbild
in Größe 51J2 X 7 Zentimeter beizufügen. Ferner ist Vorlage
der gewerbepolizeilichen Anmeldebescljeiiiigiing und des Ge-
werbescheines für diejenigen Betriebsinhaber· notwendig, die
nach Art ihres-Betriebes gewerbesteuerpflichtig sind.

Die Ausweise geltennur für Betriebsinhaber;für Angehörige der Gefolgschast wird das Arbeitsbuch aus-
gestellt. {wir die Ausstellung wird eine Gebiihr von
1 Mark erhoben. Die Ausweise sind für fünf Jahre gültig
und müssen nach Ablauf dieser Zeit erneuert werden.

Der· stellvertreteude Reichssugendführer in Schleifen
Der stellvertretende Neichsfugeiidführer Stabsführer

Lauterbacher traf in Begleitung von Jnspetteur Ost,
Oberbannführer Lindenburger, zu einer dreitägigen
Jnspektionsfahrt in Schlefien ein. Ein Kameradschaftsabend
an Dem der Stabsführeiz Gebietsführer Fischer, und
Stabsleiter Huisgen teilnahmen, führte die gesamte Bres-
lauer Hitlerjugends und Jungvoltführerschaft zusammen. Die
Nundfiinkspielschar Schlefien gestaltete diesen Abend aus.
Stabsführer Lauterbacher sprach anschiließeud zii der Hitler-
iugend-Führerschaft über die große Mission der national-
sozialistischen Jugendbewegung · iDie beiden nä sten Tage führten den Stabsführer m
Begleitung von Geb etsführer Fischer nach Obersch lesien.
Die Besichtigungsreise führte durch die Kreise Oppeln und
Guttentag nach dem Jndustriegebiet, nach Beiithen, Gleiwitz
unb Hindenburg. Hier konnte fich der Stabsfiihrer an Ort
iind Stelle von der allgemeinen Lage in diesem Gebiet unter-
richten. Jn Unterhaltungen mit den Unterführern und den
Jungen selbst konnte er feststellen, daß die Jugend des ober-
schlesischen Industriegebiet-» weit schlechter gestellt ist als die
Jugend im übrigen Reich. Das zeigte besonders Die Be-
sichtigung der angetretenen Formationen und die Verfassung
der Dienststellen und Heime. Abschließend gab der Stabe;-
führer der Hoffnung Ausdruck, daß von der Neichsfugenw
führung eine besondere Hilfsaition für die oberfchlesischeHitlerjugend eingeleitet werde. --

Verzngsziiifcii für «&#39; « &#39; " I» «, �  5153:2:
Um die Bestrebungen der Neichsregierung auf eine all-

gemeine, organische Zinsseniung zu unterstützen, hat ber
Neichss und preußische Arbeitsminister die Negierungspräsis
denten ermächtigt, von fegt an für oerfpätet gezahlte Til-
gungsraten »für gewährte Darlehen für» den Landarbeiteti
wohnungsbau folgende Verzinsung zu fordern: a! im Falle
der Stundung: Stiindungszinsen in Höhe von 4 o. H. von
der Tilgungsrate vom Fälligteitstage ab; b! im Falle des
nicht gestundeten Vekzugst Verzugszinsen in Höhe von
2 v.H. über Reichsbantdistont von der Tilgungsrate vom
Fälligkeitstage ab.

Soweit Stundung-s bzw. Verzugszin en bereits nachMaßgabe der bisherigen Bestimmungen festgesetzt und auch
schon bezahlt worden sind, hat es hierbei sein Bewendem Eine
Erstattung von Zinsen kommt nicht in Frage.

Da für die am 15.November 1935 neu fällig werdenden
Tilgungsraten über eine etwaige Stundung bestimmiingsgemäß
»vor dem Fälligiri.-.zc:ge zu entscheiden ist, haben die Dar-
lehnsnehmer den Stundungsantrag beim Negierungspräsidenten
umgehend einzureichem Es wird jedoch bei dieser Gelegenheit
besonders darauf hingewiesen, daß Tilgungsraten nur aus-
nahmsweise bei Vorliegen besonderer Umstände gestundet
werden dürfen.

Jm Hinblick auf den bevorstehenden Tilgungstermin
werden daher die Darlehnsnehmer erneut auf die Notwen-
digkeit der pünktlichen Abführung der Tilgungsraten an die
Negierungshauptkasse bare. ber rechtzeitigen Vorlage von ein-
gehend begründeten Stundungsgesuchen hingewiesen.

8000 netter vedland werden fruchtbar gemacht
Ganz in der Stille wurde im Kreise Lüben ein Boden-

kultivieriingsplan in Angriff genommen, der für den Kreis
von grundlegender Bedeutung ist. Die Meliorationen werden
aus 8221 Hettar u-.».......... Landes fruchtbare Aecker und
Wiesen fchanen. Die Kosten des Profettes belaufen sich auf
2280 000 Blatt, während sich die Arbeit selbst auf 326 050
Tagewerke oerteiltszDie bereits fertizzestellte Fläche beträgt1769 Hektor, für die ein nostenaiifwand von 478000 Mart
erforderlich war. Jn Ausführung begriffen sind 2957 Hettac,·
für deren Fcsrugsteilung etwa _1 Million Mark benötigt werden.
Man rechnet damit, daß die gesamten Arbeiten noch im
Laufe dieses Jahres vollendet werden können, da die Fiiian-
zierung gesichert ist. »so-«-

bang ch eiter: rang Otto, Hermann.Stellvertreter des M Stets: Wilhelm enfal. Sex-nicht
Berantmortlid; für den gesamten Tertteil und den lngeigentelr

Frcinz Otto, Signatur.  DU. IX. 85: 1464!Oma inid Verlag:Kam-lauer Dtiioiekeiosesellschakt In. b. s» I
sur Zeit ist AnzetgeivPreisliste Nr. 4 gültig.



Aus Breslau
Aus dem Breslaiier Tbeaterleben

,,Striiensee« uiid ,,Bettler tliiinienlos«, die nächsten Erst-
aussiihruiigen

Für Donnerstag, deii 17. Oktober, ist die Erst-
tiufführung des Dramas ,,Strueii se e« von Otto Erler
iiii Stadttheater in Vorbereitung.

D· Oper bereitet die Erstaufführiing von Rober
Siegers ,,Bettler sliamenloxs« vor, die iu freier Weise
die Rückkehr des Odi!sseus zum Gegenstand hat. Die Titel-
tolle» ist mit Rudolf Streleiz besetzt. Jn den Lizkiereii 5511:1111-
partien des Werkes spielen Lti Betzou die siünigin, Richard
Groß den fremd-en Freier, Heinrich Pflaiizl den Hirt iiiid
Lilly ilieitzer die Sihafsnerin Die Künstler werdeii in deiii
fiir Sonntag, den 13. Oktober, 12 Uhr, angesetzten
Eiiifuhruiigsvortrag, den Dr. Sigiiiitiid Skraup über
das WEPk halten wird, Teilstücke aiis deiii Werk ziim Vor-
trag bringen. Diese Morgeiifeier findet iiii Stadttlieaterstatt. D-er Eintritt ist frei.

OperetteiwErstaussühruiig im Gerhcirt-:Z!:iiiptiiiciiiii-Theatcr
Als erste Buhnejm Reich bringt das Gerhartaxsiaiipts

niann-Theater am Dienstag, dem 16. Oktober, die
Erstauffuhrung der Operette ,,Schminke« von Willi
Ko llo, die vor wenigen Tagenszin Berlin ihre Uraufführunki
Fklebtes Da? Werk· spielt III; Reiihder Bühne uiid gibt deniZuschauer einen tieferen cinnblick in die Geschehnisse hinter
den Kulissenx Die Operette wird inszeniert von Oberspkclg
Ieiter Hans-Verbert Pudop die musikalische Leitung liegt inden Hunden von Fiapellmeister Dr. Herbert Lindner.

75. Geburtstag eines Heiinatdicliterg
Grünberg. Der Grünberger Heimatdichter Dr. Paul

Petrus, der in Köln im Ruhestande lebt, begeht setzt seinen
75. Geburtstag. Petrus, dessen Heimatlied ,,Wo des Oder-

··"Glatz"."·Diaina«nteiie Hochzeit. Der Webermeister
Josef Weltschek und seiiie Frau iii Ober-Rathen bei
slliiiiischelbiirg begingen das seltene Fest der Dianiciiiteiieii
Hochzeit. Die» Jubilare ssiid  «i,i»iid» s! Jahre» alt.

Vberltiileiiltiter Frontlvldcitentiig
Oberlindober spricht in Hindenbiirg

Das erste Oberschlesische Frontsoldatentreffen, das am
kommenden Sonnabend und Sonntag in Glseiwitz und
Hindenburg veranstaltet wird, erhält seine besondere Be-
deutuiig durch die Anwesenheit des Reichskriegsopfrtfskhrers
Oberlindober, der am Sonntag während der großen
Kuiidgebiing in der Adolfdzitlerdstampfbahn in Hindeni ·
burg sprechen wird, und durch die Teilnahme einer Ehren-
kampagnie des Reichsheeres mit den alten Fahnen der ehe-
nialigen schlesischien Regimenteu
; "Wie groß das Jnteresse an diesem Frontsoldatentag ist,

zeigen schon heute die überaus zahlreichen Aiimelduiigen aus
allen Teilen der schlesischen Heimat und darüber hinaus aus
deni ganzen« Reich. Die Beteiligung ist so groß, daß sich die
Reichsbahn veranlaßt gesehen hat, außer den bereits vor-
gesehenen zahtreichen Sondetzügen in den letzten Tagen noch
drei weitere einzulegen. Rund 20 000 auswärtige Gäste haben
sich angesagt, so daß schon fegt mit 80 000 bis 100 000 Teil-
nehmern an den Treffen gerechnet werden kann.

Den Auftakt zu diesem großen Ereignis bildet am Frei-
tagmittag die  Eröffnung der Gedenkausstellung
,,Weltkrieg 1914/1918" in der
schule in Sindenbiirg Diese Ausstellung zeigt vor allem
große Reliefs von berühmten Schlachtfeldern des Weltkrieges
in allen Einzelheiten und zahlreiche GedenkstückeT aus den
Archiven der Vsehrmacht Die A1isstellung· wird später auchin anderen Städten Oberschlesieiis gezeigt werden. «

Kreuzweg. Neuer Kreisleiten Jm Beisein von
Vertretern der Bewegung, der staatlicheii und städtischeii Be-
hörden und der Wehrmaiht fand die feierliche Einführung
des neuen Fireisleiters Schweter durch den stellvertreteiideii
Gaiileiter bracht statt. ·

Turnhalle der· Berufs- «

Geritbtliches
Die �Btbredietunbe�

Berufung wegen des Heknisdvrser Verlehrsiitigtiiils
_ Vor« der Strafkaiiiiiier Waldenbiirg als Berufungsb
Illfkukpz kam fegt nochmals das tragisch-e Verkehrs-
111191116! _3ur Verhandlung, das sich am zweiten Oster-
feiertag in Hernisdorf ereignet und zwei Todesopfer gefordert
der durch» Grubenbriicli verursachten schlechten "Straßen:
beschaffenheit ins Schleudern geraten und gegen die Bordkante
des Biirgersteiges gefahren, wobei ein Reisen platzte. Eine�
Frau und deren Sohn wurden tödlich überfahren. Der
Wagen prallte dann gegen einen Gartenzaiiii- und fiihr noch�
eine Strecke weiter, wobei drei des Weges kommende Schüler
schwer verletzt wurden. Einer von ihnen liegt noch heute im
KVUUkeUhUUS- Ja» der Schöffeiigerichtssitziing voiii 2. Juli war
der Firaftwagenfuhrer wegen fahrlässiger Tötuiig und fahr-

spläffkgek Kökpvkvetletzllvg zu sechs Monaten Gefängnis ver-
iirteilt·worden. Nach nochmaliger eingehender Beweisaufnahme
kam die Strafkamnier zu der Auffassung, daß bei dem Unglück«
die sogenannte ,,Schreclsekiinde« eine bedeutsame Rolle gespielt
habe. Der Angeklagte wurde aus diesein Griinde von der
Anklage der fahrlassigen Tötiing freigesprochen, jedoch�
gigiljdlecrihzililiqeixlijeesfceschugi an iäem Ueberfahcixzeiiwerdeii der drei« n. s wiir -1200 Am» erkannt· e auf eine eldstrafe von

Das Wohlsahctsqnit betrogen
DUS Schöffsllgekkckit Beiithen OS. verhandelte gegen«

Zwei Angeklagte, die unbserechtigterweise vom Wohksk.�iistsaiiit«
UIMTHUBUJISEN bezogen hatten. Einer vom ihnen, der 445 Mk.
Wldekkechkllch bezogen hatte, erhielt» anltelle einer an sich:
Fkeliklgkken Cöeiananrsitraie von zwei Wochen 500 Markstrafex der zweite, der dem Wohlfahrtsamt den

hatte. Damals war ein Langenbielauer Kraftwagen infolge· «

stronies Welle Schlesien griißt ziiin letzten Mal« am be-
kanntesten ist ��« es gehört zu den am meisten gesungene«
Grunberger Weiiiliedern ���« wurde an seinem Geburtstage
von den Grünbergern besonders geehrt.

Hirsihbercp Sich selbst

wurde die Frau im nahen Walde erhängt aufgefunden.
·G·o·rlitz. Von der Straßenbahn totgefahreiu

Beim Ueberschreiten des Demianiplatzes wurde ein sechs-
s riger Junge von der Straßenbahii so unglücklich erfaßt,daß der Tod aiif der Stelle eintrat. _

zeigen dies schmerzerfüllt an:
Böhmwitz, den 8. Oktober 1935.

Trauerhause nach dem_ Friedhof in Böhmwitz.
Requiem: Sonnabend früh um W? Uhr.

Bodeiibenutzungserhebung
Im Laufe dieser Woche findet eine Naeberhebung zur« « « « « Es wird ersuchh den

richtige Angaben
zu runden. Die Erhebung dient wichtigen volkswirtschaftlich-
natürlichen Bwedten und wird für Steuer- oder sonstige Zwecke

», » , , 1935 statt.
mit der Ausnahme betrauten Zühlern

um: braust.
Nauisla u, den 8.-Obtober 1935.

Der Bürgermeister.
. Dr. Lober; »» d« . J ».,»«»».sz«»«·

l «« 1I1I««   Zuverlässigk-
sir Damruschueiderei per
bald gesucht. Offen. 11111.2. 133
an die Geschliftsst des Stadtbl

Hiinsiieisiinallllllllllllillllllllllllllllllllltlllilllllltilll
· vermittelt eine lileine

Haarige in bem

 _ NiiiiisliiiierStiidtbliitl

_ gerichtet. In deni Riesen-
gebirgsdorf A rnsd·o rf hatte, wie berichtet, eine Frau
Ppitz ihren 23jährigen Sohn, der an einer unheilbaren
Krankheit litt, erdrosselt und dann die Flucht ergriffen. Jeizt

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute früh sanft
nach langem, schwerem Leiden, wohlversehen "mit den Gnaden-
mitteln unsrer heiligen Kirche, mein inniggeliebter Mann, unser
herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa, der

Viehhändler und Gemeindeälteste

Valentin Lenart
im ehrenvollen Alter von 80 Jahren und 8 Monaten.

Mit der Bitte, »der« Verstorbenen im stillen Gebet zu gedenken,

Agnes Instinkt, geb. Basan
und Kinder.

Beerdigung: Freitag, den 11.0ktober, 3 Uhr nachmittags vom

». .-»»,Y,

Leobscliiitk Neuiijähriger als Brandstiften Ju
der Scheuiie des Obsthäiidlers Pawellek in Waissat
kam Feuer aus, das die Scheitne mit allen Vorräten ver-
iiichtete. Das Feuer ist durch mutwillige Brandstiftuiig eiiies
neun Jahre alten schwer erziehbaren Jungen entstanden.

·Beuthen OS. Schäferhund als Hiihnerdieb
Aus eiiiem Stall in Beiithen verschwanden 25 Hühner. Der
Besitzer vermutete einen Diebstahl. Die Firiminalpvlizei stellte
Untersuchungen an, die ein eigenartiges Ergebnis hatten. Es
stellte sich heraus, daß der Schaferhund des Grundstück-

» besitzers in der Nacht vorher durch eine nicht genügend ge·
sicherte Maueröffnung in den Stall eingedrungen war, sämt-
liebes Geflügel abgewiirgt, verschleppt und teilweise ver·
scharrt hatte. »18 tote Hühner konnten wiedergefunden werden. ,

l� ««

lieber

�2II2 Zimmer-
Wohnung

mit Das, Wassen elelrtr. Licht
�von Beamten per bald gesucht.

Zu erfragen in der Geschiifts-
stelle des Stadtblattem

BEIDE-stilles-   Si?
. eaianene
Liaienazlbenbbeot

wozu ich ergebenst einlabe. · J. Munar.

Mottenlbcher

I 
r

Gärtnerei neu-wie.

iu Ihrer· EarderoIeT
« « _ Dann traust-stopfen lassen nur bei

Färberei Karl seitens. Finale Namslau. Klosterstrasse 5.

Wirtschafts- « .«�:2.".I2?s.»
» Gehjkfe 1 Fr ISChlfI�g.
ni- 15 1o. uik z Monate VOIDSSTOTHFEIS eint�??? «
zur Vertretung gesuchn «

Loebner, Hennersdorf
R. Wachmann status.

Gestern Abend entschlief sanft nach
längerem Leiden mein lieber Mann, unser

Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schurager, Onkel und Cousin

rau Skowrouek
im 70. Lebensjahr. 6151501193

Simmelwitz, den. 8. Oktober 1935. P  s
_ «�  Pepsiriwein!.

&#39; In Uekek Trauer! 1 Gläschen vor dem Essen
I « wirkt - appetitanregend

  und verdauungfördernd.

und Söhne.
Beerdigung: Freitag, den 11. Oktober, nachmittag

2 �Uhr vorn Iraräerhaus. aus. _ 7

Bezug einer Unfallrente verschwiegen und unberechtigterweise
Im Laufe von zehn Jahre» etwa 1500 Mark Unterstützung
Ekhtzlteikthatrg wurde zu 1500 Mark Geldstrafe ver-ur ei . ,

30bit Jahre Zuchthcius und Sicherungsverwahrung
Die Großes Strafkammer Glogau verurteilte den

47I0br1gen_ ¬mtl Günther aus Saal-or, Kreis Grün-
berg, »der in der letzten Zeit eine ganze Reihe von Einbruchss
diebstahlen verubt und bereits 17 Jahre seines Lebens in
Zuchthausern und Gesängnissen verbracht hat, zu zehn Jahren
Zllchthaus und zehn Jahren Ehrenrechtsverliist Da es sich
um einen gefährlich-en Gewohnheitsverbrecher handelt, wurde
auch auf Sicherungsverwahrung erkannt. _

.1.

z Quell-Wagen4/16 PS,«offen, vollständig
durchiepariern gut erhalten,

billig zu verkaufen
Zu erfragen in der Ge-
ichiiftsstelle des Stadtbl

� E-ine Wohltat für -
den Magen ein

Pl. 1.30 und 2.50.
Geht.  iollnisch.

Yisiteiitiartenliefert
Hammer drriteket 1111111111111.

Sonntag, Fig. Drin«
sind itieGeschäfte geöffnet!

�Il-��9 unb 11�17�/� Uhu!

Der Kaiiimäiinisclie Verein Niimsliiu ·
lv�1yw

o Kliiiiierstimmuiigeu mit Reiniuitiireiit o
« Anfang bezw. Quitte� - Obtober senden wir unseren

1. Rlaoierterbniher und Konzertstlmmey Herrn Rofubek, iiach
Namslaih um Austragesiir Stimmungen uud Reparaturen
an Planes, Flügeln und Harmoniums auszuführen.

Wir oerbiirgen eestlrlastigste Arbeit bei preiswertester Be-
rechnung und verweilen aus unsere litsjiihrigeu Leistungen
irr unserem such. Im Inteeesse der Erhaltung sjeden
Instruments ist eine alljährliche Stimmung dringend
erforderlichs 
- Wir bieten ferner unsere neuen Instrumente in bekannt
hochwertigster Qualität zu äußerst günstiger: Bahlungs:
brdinguugru an. Gebt. Instrumente« innen und außen völlig

geb. Mücke

A...
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renoviert RM.«260.�, 300.���� 450.-�,, 480.�, 520.-. Zwei
fast neue Marbenflilgel zum "halben Preise, «

Stimmaustriigr an� sdieOrfebiistsstx «bei 6tubi%l.=�-*�*-
A. Schlitz s« 00., Piauosortrsabrilr
Brig, Des. Breslau Gegriindet 1870.


